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Heinrich Bornkamm hat schon einmal eine Sammlung VO  - Autsätzen heraus-

vegeben, die vorher verschiedenen Stellen erschienen ä ES andelte sıch da-
mals (1947) Autsätze ausschließlich SK Thema Luther. „Luthers geistige Welt“,

chrieb Bornkamm über se1ne Sammlung VO  — Vortragen un: kleinen Ar-
beiten, hat inzwischen seıne Auflage erlebt (1961) Au 1Ns Englische 1St diese
Sammlung Bornkammscher Arbeiten bereıts übersetzt (Luther’s World of Thought
St Lou1s Zum Zzweıten Male trıtt Bornkamm mi1ıt einer Aufsatzsammlung VOFr
dıe Oftentlichkeit. Auch in dem Buch stehen für die Lutherforschung wichtige
Titel „Erasmus un Luther“, 36—55, der gleich Antang: „Martın Luther,
Chronik seines Lebens“, 1136 Diese Übersicht ber die wichtigsten DDaten der
1ita Luthers (eine erweıterte Fassung des RG6G-Artikels VO  3 Bornkamm), 1n
der die Forschungsprobleme natürlic! HÜT angedeutet sınd, 1St. besonders nützlıch
brauchen. Im wesentlichen handelt N sich jetzt ber Arbeiten, die siıch auf andere
Reformatoren bzw Persönlichkeiten des Reformationsjahrhunderts beziehen: „Phi-
lıpp Melanchthon“, 55—68, „Humanısmus un Retormatıon 1m Menschenbild
Melanchthons“,S „Martın Bucer, der driıtte deutsche Reformator“, SS
„Paracelsus“, 162-17//7, „Kurfürst Ottheinrich VO  e} der Ptalz, Retormator der
Kırche un der Universität“”, 253926 Da{iß Bornkamm bei gewiıissen Themen, die
ihn gefesselt haben, beharrlich leibt, wird den Aufsätzen kenntlich, die sıch aut
das Augsburger Bekenntnis „ Der protestantische Mensch nach dem Augsburger Be-
kenntnis 93013 125—-133, „Dıie Kirche 1n der Confessio Augustana”, 133—141,
99  1€ Bedeutung der Bekenntnisschriften 1mM Luthertum“, 219-225), und L denen,
die sich auf Boehme, beziehen („Jakob Boehme, Leben und Wırkung“, 291
bıs 307, „Jako Boehme, der Denker“, 307-—-321). Bornkamm hat eine ZEW1SSE
apologetische Neıigung 1M besten Sınne des Wortes und yeht UL 4an Themen
heran, bei denen gilt Fehlurteile richtig tellen Man vergleiche den Aufsatz
„Kopernikus 1m Urteil der Reformatıion“, 177-185, der den A Das Problem der
Toleranz 1m Jahrhundert“, 26272791 An den Plätzen, denen eine CuU«C

Wirksamkeit begann, 1St bemerkt worden, da{ß sıch rasch den kirchengeschicht-
lıchen Problemen des betreftenden Raumes zuwandte. Dreı Autsätze alleın, au der
Leipziger Zeıt Bornkamms stammend, beziehen sıch aut Gegenstände der sächsischen
Kirchengeschichte, wWenn auch, offensichtlichsten eım dritten, die reichsgeschicht-
lıche Bedeutsamkeit vorliegt: „Der Kampft das Evangelıium un diıe Reformatıion
1n Leipzig“, 142-—-162, AWDas Rıngen der Motive 1n den Anfängen der retormator1-
schen Kirchenverfassung“, 202—220 betrifit die vers!  1edenen Kräfte, die beı einer
Neuordnung der Kirche 1m albertinischen Sachsen Werke N, Daniel Greiser,
Georg VO Anhalt), „Kurfürst Moritz von Sachsen, Zwischen Retormatıon
Staatsraison“ DD Daß dieser Aufsatz, ursprünglich erschienen 1n der Zeit-
schrift für deutsche Geisteswissenscha (1938) 398—412, 1LCUu erschienen ist, 1St Zanz
besonders dankenswert. In der Beurteilung Moritzens ISt INa heute noch weıt eNTt-
ternt VO eiınem allgemeıinen Konsensus. Die These Bornkamms ISt beinahe schon Au
dem Untertitel ersichtlich. Im ext heißt c5 dann: „Moritz’ geistige un politische
Welt Jag zwiıischen Reformation und Staatsraison“ (240 Da{ß Morıtz besessen WAar
VO der Staatsraıison un dem jeden moralischen Widerspruch übertönenden Impera-
t1V der Staatsmacht, wırd VO Bornkamm ebenso ausdrücklich gesagt w1e das
andere, da{ß CS ıcht rlaubt 1St, die männliche Verbindung zwiıschen Siegesstolz und
Demut VOT Ott ın Zweıtel ziehen, die Moritz 1n seinem Sterben bewıesen hat

Aus der Heidelberger Zeıt Bornkamms STLAaAmMMTL der die Ite Kurpfalz betref-
tende un bereits erwähnte Autsatz ber Ottheinrich. Nıcht erwähnt sind 1U NUur
och Wwel Aufsätze, die sich auf reichsgeschichtlıche Ereignisse ersten Ranges bezie-
hen „Die Geburtsstunde des Protestantismus: Die Protestation VO:  - Speyer (1529)

112-125>5, un!: „Der Augsburger Religionsfriede (1  9 DETZA5B, Dıe Stellen,
denen die Aufsätze ursprüngli erschienen sınd, siınd 1m Anhang nachgewiıesen,

der 1m übrıgen jedem Autsatz die Belegstellen bringt, auch den Aufsätzen, dle



. Reformafi0n 179

ursprünglich hne Anmerkungen erschienen Dreı Aufsätze („Humanisrnus
und Reformatıiıon 1mM Menschenbild Melanchthons“, „Toleranz 1m Jahrhundert“
„Jakob Boehme, der Denker“) sind bisher noch nıcht publiziert un Iso nNeCUuUu6 Ver-
öffentlıchungen Bornkamms. Auf eıne Bemerkung 1m Orwort MUuU noch ausdrück-
lı hingewiesen werden: „Arbeıten, die theologische Fachkenntnisse erfordern, W UI-

den ıcht aufgenommen“ (7) Es kann Iso die Aufsatzsammlung auf einen rech  +  }
weıten Leserkreıis rechnen. S1e übertordert nıcht, enn hne dıe Anmerkungen sınd
die Aufsätze durchgehend uch lesbar, und S1Ee lassen auf jede Weıse spuren, da{fß
alles Gesagte sorgfältig bedacht und begründet iSt.

Eıinige kritische Hınweise se]’en dem Rezensenten rlaubt 157: Wollte Georg VO  u

Sachsen Karl seiınen Besıitz vererben? Nıcht Ferdinand VO  - Böhmen? 161 Dıie
1739 verfügte Einschränkung der Reformationsteiern 1n Sachsen 1St nıcht durch
August den Starken J5 sondern durch seinen Sohn, Friedrich August 1,
erfolgt. 216 Dem Urteil ber die Konsıstorien 1n Sachsen VEIMAS ıch nıcht Salız
Zzuzustımmen. Ist VO  ; selbständiger Ordnung des kirchlichen Lebens wirklich nıchts
mehr vorhanden? CGanz selbstverständlich W-ar CS doch nicht, da{ß nıcht einfach die
Räte un! die Kanzlei des Kurfürsten, sondern besondere Verwaltungsbehörden für
kirchliche Dınge dıe kirchlichen Sachen übernahmen. In die Konsistorien gehörten
natürli Jjuristische Räte. ber doch auch Mitglieder theologischer Fakultäten. 229
Hat Moritz ach Einführung der Retormatıion ın Sachsen 1ın Wittenberg velebt un
nıcht vielmehr in Torgau? 248 Kann 11a  ; gyänzlich einschränkungslos SAagCH, daß
volle individuelle Duldung, das ungeordnete Miteinander der Glaubenstormen der
Zeıt noch tern lag? Im südosteuropäischen KRaum gab Ausnahmen, mındestens 1n
Türkisch-Ungarn, un die Idee der vollen Glaubensfreiheit 1STt fast überall dort,
sich der Humaniısmus durchgesetzt hat, VO  3 nıcht wenıgen Maännern verireien W OI-

den, Un S1C haben auf die öffentliche Meınung wenı1gstens der gyebildeten Welrt zn
wirkt. 260: Ist 1452 der Universität Heidelberg durch Kurtfürst Friedrich die
Toleranz gegenüber Thomisten und Occamısten aufgezwungen worden, In s1e VOLF

Stagnatıon bewahren? Oder Zing doch 1Ur bzw. 1n erster Linie die Ste1-
Sung der Frequenz?
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In dem 1er anzuzeigenden Bu: des Freiburger Historikers handelt 065 sıch

die Taschenbuchausgabe einer Jängst bekannten Arbeıt, deren Auflage FO25;
deren vierte Auflage 1949 erschienen 1St. Im Nachwort AA viıerten Auflage hatte
Rıtter geschrieben: „Hınter seınem (Luthers) universalen Prophetentum, seiner Ver-
kündung un Deutung der christlichen Botschaft 1St auch tür uns Deutsche. seine Be-
deutung als zentrale Gestalt deutschen Geisteslebens, als natiıonaler Heros, stark
rückgetreten. Demgemäfs habe ich die Einleitung 1mM wesentlichen NECUu geschrieben.
Im übrigen tand ıch DA Änderung des Textes keinen Anla{$“ (S 283 der Aufl.)
Wır werden sehen, da{fß dıe rühere Lutherdeutung ıtters auch 1n der jetzıgen (7e-
stalt seiner Arbeit nıcht LLUTX durchscheint, sondern sıch überraschend stark geltend
acht. ber ZUr Besprechung lıegt mM1r 1U diese Neuausgabe VOT, und ich habe kei-
nen Anlafß, hier einen Vergleich der jetzigen mi1ıt den früheren Arbeiten anzustellen.

Es 1St das Eindrucksvolle ıtters Lutherdarstellung, dafß 1m Ablauf der
Kapıtel das schwierig findende Gleichgewicht 7zwıschen dem Biographischen
und dem Allgemeingeschichtlichen ohl en weiß Dabei 1st sehr entschieden

Meınung, dafß Luther nıcht eintach Aaus den Entwicklungen des Mittelalters und
der Spätscholastik erklärbar gemacht werden kann „Eıne eigentliche Vorgeschichte
seiner at, der Wıederentdeckung des urchristlichen Mysteriums, oibt nıcht. Sıe 1St
Nnur Aaus einem höchstpersönlichen Wiedererleben verstehen“ (S 12) Rıtter stellt
na einem großgedachten Kapitel der Einführung zunächst die Werdejahre dar,
ihnen ann eın Bıld der deutschen Welt 1517 vegenüber stellen. In der Folge
schließt sıch 1im großen und SanNZCH dem chronologischen Ablauft der Ereijgnisse A

12”


